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Bekanntmachung.
Als gefunden wurde abgegeben:

§^ gT 1 Yerren-Tafchenuhr mit Kette
Weiter wurde als zugelaufen gemeldet: 2 gelbe Hühner
in der Untermainstrage. Eigentumsansprüche sind im
hiesigen Biirgermeisteramte, Zimmer Nr. 4 vorzubringen.

Flörsheim, den 10. März 4914.
Die Polizei-Verwaltung.

Der Bürgermeister: L a u cf.
Lokales und von Nah u.

Flörsheim, den 10. März
Fern.

1914.
a Die K. Lokalausstellung des Geflügel- und Ka¬

ninchenzüchtervereins(Alter Verein) am Sonntag und
Montag iin Hirsch hatte sich eines außerordentlich starken
Zuspruchs zu erfreuen. Ein Beweis, daß noch lebhaftes
Interesse für die Kleintierzucht vorhanden ist. Auch
zahlreiche fremde Züchter und Zuchtliebhaber waren er¬
schienen. Infolgedessen kamen auch eine stattliche An¬
zahl von Verkäufen zustande, so daß die ausstellenden
Züchter auch nach dieser Richtung hin mit dem erzielten
Erfolg zufrieden sein können. Das Prämierungsresul¬
tat gestaltet sich wie folgt:

Auf Hühner erhielten:
einen Ehrenpreis: Herr Kaspar Bengel

„ Lorenz Müller

einen 3. Preis „
Auf Enten

Ehrenpreis Herr
2. Preis

euren

1.
tt

Preis

drei
einen

tt
zwei 3.
einen 3.

2. Preise

Preise:
Preis:

Kaspar Bengel
Ludwig Richter
P . Jos. Hartmann
derselbe
Kaspar Bengel
Ludwig Richter-
Franz Stuckert
Martin Bertram

tt f> „ Ignaz Kohl
tt tf ff Joh . Eng. Zilch
t* ff ff Frz. Schleidt

Auf Tauben erhielten:
drei Ehrenpreise: Herr Kaspar Venqel
zwei „ „ Joh . Eng. Zilcheinen „ „ Phil . Hart

„ ,, Frz. Stuckert
,» 1. Preis: ,, Jgn . Kohl

zwei „ „ Phil . Hart
ft „ „ Joh . E. Zilcheinen ff ff Kurt Haustein
»' tf tf Lorenz Müller
>> ff ff Jos. Schneider
„ ff ff Frz. Stückert

ff ff I . Nauheimerdrei
2. Preise ff Phil . Hart

einen 2. Preis „ Jos. Schneider
» „ Jos. Schleidt

...>> „ Frz. Stückert
fünf 2. „ tf Joh . E. Zilcheinen 2. ,, tt Jgn . Kohl

ft ft Kurt Hausteindrei 2. „ tt Kaspar Bengeleinen 2. >, tt Jos. Schleidteinen 3. „ tt P . Jos. Hartman
sechs 3. „ tt Phil . Hartdrei

tf ff Jgn . Kohl
zwei ff tt Kaspar Bengel
sechs ff tt I . Zilcheinen ff tf Pet . Wagner
fünf ff )) Lor. Müller
einen

ff tf Jos. Schleidtzwei ft tt Jos. Schneidereinen
tt ft Martin Bertram

einen
i>

zwei
einen
einen

Auf Kaninchen erhielten:
Ehrenpreis Herr Lorenz Müller

„ Ant. Simon
„ Lorenz Müller
„ Kaspar Bengel
„ Ant. Simon
„ I . E. Zilch

Preise
Preis
Preis

einen 2. Preis Herr Martin Bertram
zwei 3. Preise „ derselbe

Anton Simon
Lorenz Müller
erhielten:
Pet . Jos. Hartmann
derselbe

Auf Gänse erhielten:
einen l. Preis Herr Pet . Jos. Hartmann

„ 2. „ derselbe
„ „ „ Joh . E. Zilch

a Der Main führt seit einigen Tagen Hochwasser
und ist noch ständig im Steigen begriffen. Fast steht
das Wasser bis an der Lindenallee am Main. Der
Schiffahrt kommt das Hochwasser sehr gelegen. Da die
Schleusen nicht aufgerichtet zu werden brauchen, können
die Schleppzüge ungehindert passieren.

Mainz, 9. März. Der Rhein stieg in Mainz von
gestern 2,72 auf heute 3,16 Meter, der Main bei Kost¬
heim von 2,59 auf 3,05. Außerdem liegen bei dem hies.
Wasserbauamt folgende Telegramme vor : Steinheim
gestern 3,34 heute 3,95 Mtr., Kehl 4,03:4,47, Maxau
5,56:6,39, Mannheim 5,57:6,18. Damit ist zunächst wei¬
teres Steigen des Wassers zu erwarten. Einzelne nie¬
driger gelegene Wiesenpartien am Unterlauf des Mains
find bereits unter Wasser.

* Höchsta. M., 9. März. Bei dem schweren Auto¬
mobilunfall, der sich am Montag nachmittag in der
Rühe Sindlingens zutrug, hat der preußische Bureau-
kratisinus wieder einmal die prächtigsten Blüten ge¬
zeitigt. Der Besitzer des Autos Herr Spang aus Ober¬
ursel, erlitt bei den, Unfall dreifache Beinbrüche und
schwere Quetschungen und lag hüsios auf der Straße.
Gern Hütten ihm zahlreiche Hände sofort Beistand ge¬
leistet. Doch erst mußte sich der Schwerverletzte einem
hochnotpeinlichen Verhör durch einen Schutzmann unter¬
ziehen lassen, düs sorgfältig ins polizeiliche Tagebuch
protokolliert wurde: „Wie hießen Sie ? Wann sind Sie
geboren? Wo sind sie geboren? Wieviel Kilometer ist
derWagen gefahren?" usw., bis die Skala der Fragen
erschöpft war. Erst als der Schwerverletzte sich eine
weitere derartige Behandlung unter Berufung auf feine
Stellung und die in seinem Besitz befindlichen Papiere
energisch verbat, hörte die Inquisition auf. — Derartige
Verhöre sollte man unter solchen Umständen, wie sie
hier obwalteten, erst anstellen, wenn die bedrohten
Menschenleben gerettet und die ersten Hilfeleistungen
vollzogen sind.

* Höchst, 9. März. Die Eisenbahnunterführung als
Verkehrshindernis. Ein Fuhrwerksbesttzer befand sich
in einer unangenehmen Lage, indem er mit einem hoch
mit Stroh beladenen Wagen, die neue Unterführung
an der Landstraße nach Soden, nicht passieren konnte
und ein Teil seiner Ladung abnehmen mußte. Auch
für hohe Möbelwagen wird der Zwischenraum der Unter¬
führung nicht ausreichen. — Auf dem Terrain des
Bahnhofneubaues unterhalb des Stationgebäudes ist
eine dritte Unterführung und Ueberbrückung in der ver¬
längerten Roffertstraße in der Richtung der Landstraße
nach Liederbach in Angriff genommen.

— Das Favorit-Moden-Album Frühjahr und Som¬
mer 1914 ist zum Preise von 60 Pfg. im Verlag der
Internationalen Schnittmanufatur, Dresden, soeben er¬
schienen. Diese Neuerscheinung bedeutet für die weite¬
sten Frauenkreise immer ein Ereignis, wird ihnen doch
mit diesem reichhaltigen Album gleichsam die große
Modenschau des Frühjahrs im Hause geboten! Das
illustrativ ganz hervorragend ausgestattet und dabei
sehr preiswerte Modenbuch repräsentiert die wirkliche
Mode, die für das große Publikum nicht blos zum
Ansehen, sondern auch zum Tragen geeignet ist. Die
schönsten Modelle sind nach sorgfältiger Wahl aus den
maßgebenden Neuerscheinungen von Paris , Berlin,
Wien im Album vereint und können ohne Mühe und
preiswert nachgeschneidert werden da zu allen Vorlagen
die als Qualitätsarbeit so geschätzten Favorit-Schnitte
erhältlich sind. Zu beziehen ist das Favorit-Moden-

Album durch die Internationale Schnittmanufaktur,
Dresden-N. 8., Nordstr. 29/31.

— Praktisch, wohlfeil und gut. In seltener Harmo¬
nie findet man diese Eigenschaften vereinigt bei Maggi's
Suppen (Schutzmarke„Kreuzstern") in Würfeln zu 10
Pfg. für 2—3 Teller. Man braucht sie nur kurze Zeit
und ohne irgend eine andere Zutat als Wasser zu
kochen, und eine wohlschmeckende, nahrhafte und leicht¬
verdauliche Suppe, die von der hausgemachten nicht
zu unterscheiden ist, steht auf dem Tisch. Aus der reichen
Auswahl von über 40 Sorten seien nur genannt: Fa¬
milien-, Windsor-, Nudel-, Kartoffel-, Blumenkohl-,
Erbs mit Reis-, Pilz-, Rumfordsuppe. Die rasche ein¬
fache Zubereitung bietet ferner den Vorteil der Erspar¬
nis am Brennmaterial.

— Das beliebte Jugend-Moden-Album für 1914
verbunden mit reichhaltigem Wäschebuch ist zum Preise
von 60 Pfg. im Verlag der Internationalen Schnitt-
manusaktur in Dresden soeben erschienen. Es ist in
seiner äußeren wie inneren Ausstattung als eine vor¬
zügliche Leistung der deutschen Moden-Literatur zu be¬
zeichnen. Entzückende Kindergestalten, die bei allem
modischen Schick sich in reizvoller Natürlichkeit präsen¬
tieren, beleben die Seiten des Albums. Für alle Al¬
tersklassen sind die Modelle vertreten uud keiner Mutter
wird es schwer fallen, für ihre Lieblinge die rechte
Kleidung danach zu wählen und in sparsamer Weise
selbst zu schneidern, denn für alle Vorlagen sind die
vorzüglichen Favorit-Schnitte erhältlich. Zu beziehen
durch die Internationale Schnittmanufaktur, Dresden.
N. 8.. Nordstraße 29/31.

Einen reich illustrierten Artikel über die Wandlun¬
gen und Schicksale des ff'gnamakanals bringt die neueste
Nummer des allbeliebten und über die ganze Erde
verbreiteten Familien und Modenblatts „Mode und
Haus" Verlag John Henry Schwerin, ö>. m. b. H.,
Berlin W. 67. Außerdem aber finden wir wieder
eine Reihe hochinteressanterAufsätze, die dieses Blatt
zu einer Perle unserer Zeitschriftenliteraturmachen.
Neben der Belletristik ein reicher Modeteil, Handarbeiten
die „Illustrierte Kinderwelt", spannende Romane und
vieles andere noch. Ganz speziell machen wir auf den
jeder Nummer beiliegenden mustergültigen Schnittbogen
aufmerksam, außerdem liefert der Verlag Normalschnitte
gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten. „Mode und
Haus" kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal
nur 1 Mk., wofür6 Nummern geliefert werden. Abon¬
nements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.
Probenummern erhältlich bei elfteren und durch den
Verlag John Henry SchwerinG. m. b. H., Berlin W. 57.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, G1!« Uhr Jahramt für Jakob u. Elis. Schmitt, 7 Uhr
3. Seelenamt für Ch. Kohl.

Donnerstag 6yg Uhr Jahramt für Jos. Schwarz. 7 Uhr gestiftete
Segensmesse.

Vereins-Nachrichten.
Kath. Jünglingsverein und Eermania. Heute Abend 1I$  Uhr

im Schützenhof Turnen. Morgen Mittwoch8 Uhr Trom¬
meln und Pfeifen. Zu letzterem wird der Tambour er¬
scheinen.

Gesangverein Sängerbund. Wegen Krankheit des Dirigenten
fällt die für heute angesetzte Singstunde aus.

Stenographenverein „Eabelsderger".
Wir bitten unsere Mitglieder ausnamslos zu den llebungs-

stunden jeden Donnerstag abend 81IS1 Ufjt  in der Schule
sich einfinden zu wollen.

ArbeitergesangvereinFrisch-Aus. Jeden Donnerstag Abend8 Uhr
Singstunde im Vereinslokal.

Stadttheater Mainz.
Direktion: Max Behrend.

Dienstag 10. März abends 7 Uhr „Bunter Abend".
Mittwoch, 11. März abends 7 Uhr „Symphonie Konzert".
Donnerstag, 12. März abend 7 Uhr „Polenblut ".
Freitag, 13. März abends 7J/2 Uhr „Lohengrin" Zyklus.
Samstag, 14. März abends 7*12 Uhr „Tardenio".
Sonntag, 1b. März nachm. 3 Uhr „Filmzauber". Abends 7 Uhr

„Mignon" Eastsp. von Herrn A. Trimborn, Hannover.



Politische Rundschau.
Der frühere Reichstagsabgeordnete Benost ft Das frü¬

here langjährige Mitglied des Reichstages Geheimer Vau-
rat Venoit ist in Karlsruhe im Alter von 88 Jahren gestor¬
ben. Der Verstorbene gehörte im Reichstage zur Fraktion
der Fortschrittlichen Volkspartei.

Deutscher Reichstag . Der Besitzstand der einzelnen Par¬
teien ist zurzeit der folgende:

Sozialdemokraten 110
Zentrum 91
Nationalliberale 45
Volkspartei 44
Konservative 44
Polen 18
Neichspartei 13
Elsässer . g
Wirtschaftliche Vereinigung 7
Welfen 5
Reformpartei 3
Bayrischer Bauernbund 2
Däne 1
Wilde 5

Der sogenannten „Linken" sind 200, der „Rechten" 197
Abgeordneten zuzuzählen . Vier Mandate sind unbesetzt.

Weimar . Der Weimarische Landtag hat das Gesuch der
Ortsgruppen Jena , Weimar und Eisenach des Deutschen
Monistenbundes um Befreiung der Dissidentenkinder vom
Religionsunterricht in der Schule der Staatsregierung zur
Berücksichtigung überwiesen , in der Voraussetzung, daß ein
Moralunterricht als Ersatz geschaffen werde.

Die „Kölner " führen ein strammes Regiment . Dr . Ju¬
lius Bachem stellt in einem Artikel „Reinliche Scheidung"
fest, daß sich der Kundgebung des Reichsausschusses der deut¬
schen Zentrumspartei alle Zentrumsfraktionen der deutschen
Parlamente und auch die Organisation der Zentrumspresse,
der Augustinus -Verein , angeschlossen hat . Bei der General¬
versammlung dieses Vereins seien über 200 Personen an¬
wesend gewesen; die reinliche Scheidung innerhalb der Zen¬
trumspresse sei vollzogen. — Nun gilt es aber auch, die neu¬
tralen Blätter zu Köln herüberzuzwingen . Dr . Bachem
schreibt nämlich : „Neben der großen Masse der klar und be¬
stimmt auf dem Boden des alten Zentrumsprogramms ste¬
henden Blätter und der weniger ausgesprochenen Organe
der sogenannten Integralen gibt es noch eine Anzahl Blät¬
ter , welche hin - und Herfackeln und glauben , an einer ent¬
schiedenen Stellungnahme sich vorbeidrücken zu können. Diese
Blätter sind es, welche am meisten zu der in manchen Krei¬
sen zurzeit herrschenden Verwirrung beigetragen haben ; sie
zu einer entschiedenen Stellungnahme zu bringen , mutz die
nächste Aufgabe der geordneten Vertretung der Zentrums¬
presse sein. Das bisherige Zwielicht darf nicht länger be¬
stehen bleiben . Wie der Vorstand des Reichsausschusses der
deutschen Zentrumspartei innerhalb der parlamentarischen
Zentrumsfraktion die Beschlüsse vom 8. Februar d. I . zur
Geltung zu bringen haben wird , so wird der Vorstand des
Augustinus -Vereins die Ausführung der Beschlüsse seiner Ge¬
neralversammlung vom 2. März zu überwachen und sicher¬
zustellen haben ." Mit den Blättern , welche hin - und her-
fackeln, soll also nicht gefackelt werden.

Die Krise in Schweden. In beiden Kammern des Reichs¬
tages wurde folgendes Schreiben des Königs verlesen : „Da
ich aus Sorge für die Sicherheit des Reiches heraus , die mei¬
ne königliche Pflicht ist, mich veranlaßt gesehen habe, dem
Volke Gelegenheit zu geben, durch Neuwahlen zur Zweiten
Kammer seine Ansicht über die Verteidigungsfrage auszu-
sprechen, habe ich beschlossen, den Reichstag aufzulösen und
im ganzen Reiche Neuwahlen zur Zweiten Kammer anzu¬
ordnen . Ich werde später die Zeit bestimmen, wenn der
srerchstag aufs neue zusammentreten soll."

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 5.  März . Es wird lange über die soge¬

nannte Ostmarkenzulage für Postbeamte (besondere Zu¬
lage für Beamte , die in den polnischen Gegenden angestellt
stnd) debattiert . Der Reichstag hat nun diesesmal diese Zu¬
lagen gestrichen, und zwar mit den Stimmen der Sozialde¬
mokraten , des Zentrums und der Polen , d. h. mit 194 gegen
127 Stimmen . Mit denselben Mehrheitsverhältnissen fiel
auch die Resolution der Rechten, die, um jede Tendenz gegen
dre Polen zu vermeiden und dem Zentrum eine Brücke zu
bauen , auch für die Westmark und für die Nordmark ähnliche
Zulagen für die Beamtenschaft verlangte.

Sitzung vom 6. März. Im Reichstag wurden am Frei¬
tag zunächst eine Reihe kurzer Anfragen beantwortet , so die
Anfrage über die Schädigungen durch das Salvarsan . Vom
Regierungstisch wurde geantwortet , daß kein Grund zum
Einschreiten gegen dieses Syphilismittel vorliege , und daß
die Aerzte in ihrer überwiegenden Mehrheit der Ansicht sei¬
en, das das Salvarsan , richtig angewendet , als wertvolle
Bereicherung des Heilmittelschatzes gelten dürfe . Immerhin
versprach die Reichsregierung - geeignete Vorkehrungen zu
treffen , um die Notwendigkeit weiterer Schutzvorschriften zu
prüfen . In der Fortsetzung der Einzelberatung des Postetats
forderte noch Adg. Eöhre (Soz.) eine weitere Ausdehnung
des Fünf -Pfennig -Tariss für Erotz-Berlin . Damit war die
zweite Lesung des Postetats erledigt , und das Haus ging zur
zweiten Lesung des Postscheckgesetzes über . Hierzu war von
allen bürgerlichen Parteien ein Kompromitzantrag einge¬
gangen , der eine andere Regelung der Gebühren und auch
sonst einige Aenderungen verlangt . Die Abstimmung ergab
die Annahme der Kompromitzanträge zu den Kommissions¬
beschlüssen. Beim Etat der Reichsdruckerei stimmten sämtliche
Redner der beantragten Erweiterung der Druckerei zu, aber
allgemein wurde der dringende Wunsch ausgesprochen, daß
die Reichsdruckerei nach der Erweiterung nicht der Privat¬
industrie Konkurrenz machen und überhaupt keine Privat-
auftrüge annehmen dürfe . Dr Staatssekretär suchte diese
Bedenken dadurch zu zerstreuen, daß er aus den geringen
Prozentsatz der Privataufträge hinwies . Der Etat und die
Erweiterung der Druckerei wurden bewilligt.

* * *

Weinhandcl betreffend. Im Interesse unseres Wein¬
baues und Weinhandels haben im Reichstage die Abgeord¬
neten Baumann -Kitzingen, Dr . Blankenhorn -Montebaur
eine Anfrage eingebracht, die wie folgt lautet : „Ist dem
Herrn Reichskanzler bekannt , daß von dem Ausland Weine
eingeführt werden , die nach unserem Weingesetz nur den für
Dessertweine zulässigen Zusatz von Alkohol (Weindestillat)
haben , im Inland aber zumeist als Naturweine angepriesen
und als solche in den Verkehr gebracht werden , ferner daß
aus Samos Dessertweine eingehen , die nicht der Grundlage
des Weingesetzes (des § 1: „Wein ist das durch Alkohol¬
gärung aus dem Saft der frischen Weintrauben hergestellte
Getränk .") entsprechen, indem diese Samosweine bei ihrer
Herstellung stumm gemacht werden und nicht zur Gärung
kommen. Nachdem die ungehinderte Einfuhr solcher Getränke
Erbitterung im Weinbau und Verwirrung in Weinhändler-
ireisen hineinbringt , fragen wir an , was der Herr Reichs¬
kanzler zu tun gedenkt, um der Umgehung des Weingesetzes
vorzubeugen ." — Die Angelegenheit dürfte wohl schon in
einer der nächsten Sitzungen zur Sprache kommen.

RichtpsMische Rundschau,
Aus dem Schuhmachergewerbe. Am 15. März läuft im

Schuhmachergewerbe der, vor drei Jahren zwischen Meistern
und Gehilfen abgeschlossene Lohntaris ab. Die Arbeitneh¬
mer haben eine Verlängerung abgelehnt , die Verhandlungen
zum Abschluß eines neuen Vertrags haben zu keinem Resul¬
tat geführt . Die Gesellen verlangen für Herren -Sohlen und
-Fleck 1,35 Mark (seither 1,10 Mark ) , für Damen -Sohlen
und -Fleck 1,15 (seither 0,95 Mark ) . Die Meister haben sich
bereit erklärt , für Sohlen eine Erhöhung von 10, für Fleck
eine solche von 5 Pfennig zu bewilligen ; darüber hinaus leh¬
nen sie jedes Zugeständnis ab.

Straßburg. Ueber eine rasche und radikale Erledigung
eines „Wackes"-Zwischenfalles wird berichtet . Danach begab
sich in St . Avold ein Arbeiter in eine Wirtschaft und bestellte
ein Gläschen Branntwein . Ein anwesender Wachtmeister
des St . Avolder lllanenregiments Rr . 114 machte die höh¬
nische Bemerkung : „Sauft dieser Wackes schon in aller Frühe
einen Schnaps ." Der Arbeiter erwiderte hierauf , daß er der
Frau Wirtin wegen im Lokal kein weiteres Aufsehen erregen
wollte . Schnurstracks begab er sich aber in die Wohnung des
Regimentskommandeurs und bat ihn um eine Unterredung,
die ihm sofort gewährt wurde . Zum Schluß derselben be¬
merkte er noch, er habe nicht gewollt , daß sich in St . Avold
ein neuer Fall Zabern ereigne und deshalb habe er vorge¬
zogen, seine Beschwerde an berufener Stelle vorzutragen.
Der Kommandeur ließ sich den betreffenden Wachtmeister
ofort zum Verhör schicken. Tags darauf war bereits die

ganze Geschichte abgeschlossenund der Wachtmeister mit ei¬
ner Strafe von drei Wochen bedacht.

Die Wünschelrute hat wieder einmal mit Erfolg gear¬
beitet . Stadtrat Franz Wienholz hatte auf seinem Ritter¬
gut bei Prenzlau Wassermangel , und da Bohrungen keinen

Erfolg hatten , zog er den Vohringenieur und Hydrotekt Rich.
Kleinau aus Köthen herzu, der mit einer Metallwünschel-
rute hinter dem Herrschaftshause einen ergiebigen Quellen¬
lauf mit 40 Meter Endtiefe ermittelte . Eine neue Bohrung
hatte den gewünschten Erfolg.

Köln . Hier ist eine Familie von sechs Köpfen unter Ver¬
giftungserscheinungen nicht unbedenklich erkrankt . Die Un¬
tersuchung ergab bisher , daß Arsenik in den Backwaren vor¬
gefunden wurde . Wie das Gift in das Mehl gekommen ist,
konnte bisher noch nicht festgestellt werden.

Leipzig. Hier drangen Einbrecher in die Kellerräume
des Grundstücks Brühl 51 und bohrten ein großes Loch in die
Decke, durch welches sie in das darüber befindliche Goldwa¬
rengeschäft von Moritz A. Kanner gelangten . Die Diebe er¬
brachen den Eeldschrank und stahlen Uhren , Ketten , Ringe,
Armbänder und Brillanten im Gesamtbeträge von 160 000
Mark . Mit dieser großen Beute sind die Gauner , die wahr¬
scheinlich identisch sind mit denen, die vor acht Tagen unter
denselben Umständen , aber ergebnislos einen Einbruch bei
der Bankfirma Breslauer verübten , entkommen. Kanner
ist mit 60 000 Mark versichert, von welcher Summe aber nur
50 Prozent ausgezahlt werden.

Wettersturz im nördlichen Alpengebiet . Rach einer Mit¬
teilung der Meteorologischen Zentralanstalt ist im ganzen
nördlichen Alpengebiet ein gewaltiger Wettersturz einge¬
treten , begleitet von starkem Steigen der Temperatur und
westlichem Sturmwind . Vis 1600 Meter herab liegt Neu¬
schnee in einer Dicke von einem Meter und darüber . Da die
Temperatur relativ hoch ist, befürchtet man eine rasche
Schneeschmelze und den Niedergang von Grundlawinen , bei
anhaltenden Niederschlägen auch Hochwasser.

15 Soldaten von einer Schneelawine getötet . In der
Ortlergruppe auf dem Wege zur Payerhlltte ist eine aus 20
Mann bestehende militärische Skiabteilung von vom dritten
Landesschützenbataillon unter eine Schneelawine geraten.
Ein Offizier und drei Mann konnten sich retten , die übrigen
16 sind tot . Unter den Toten befindet sich ein Oberleutnant,
ferner der Kommandeur Gomagoi , zwei Fähnriche und 12
Mann . Das Unglück ereignete sich in der Nähe der Payer¬
hlltte unterhalb der Tabarettawände an einer sehr lawinen¬
gefährlichen Stelle . Riesige Schneemassen gingen nieder und
rissen alle mit . Die Katastrophe wurde vom Tal aus beob¬
achtet und sofort eine Hilfeleistung versucht. Aus der Lawine
konnten sich Leutnant Eaidorf und vier Landschützen selbst
befreien , 16 Mann sind tot . Die Bergungsaktionen sind we¬
gen der außerordentlichen Lawinengefahr sehr erschwert.

Der Vauernschreck getötet . In Waldenstein auf der
Koralpe wurde der seit Jahresfrist verfolgte Bauernschreck,
ein Wolf , von dem gräflich Henckel-Donnersmarckschen Jäger
Paul Steinbauer angeschossen und von dem Fabrikdirektor
Max Dimand durch einen Fangschuß getötet . Der Kadaver
wurde nach Wolfsberg in Kärnten gebracht. — Hoffentlich
ist's nun endlich auch wahr.

Rechts- und Strafsachen.
Abänderung der Gewerbeordnung . Der Bmrdesrat hat

die Bestimmungen abgeändert , die für die Beschäftigung von
jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen in Werkstätten
mit Motorbetrieb , in denen in der Regel weniger als zehn
Arbeiter tätig sind, gelten . Zweck der neuen Vorschrift ist
die Gleichstellung der bezeichneten Betrieb mit den Werk-
tätten , in denen zehn und mehr Arbeiter beschäftigt werden.
Doch bleiben gewisse Ausnahmen auch fernerhin bestehen.
Die größeren Betriebe , also auch die Motorwerkstätten , sind
durch die Eewerbenovelle vom 28. Dezember 1908 verschärf¬
ten Betriebsbedingungen unterworfen . Es haben sich hier¬
aus Unzuträglichkeiten ergeben, deren Beseitigung jetzt be¬
wirkt werden soll. Im allgemeinen wird aber nur festgestellt,
was tatsächlich aus praktischen Gründen bereits vielfach in
den Werkstätten gilt.

Wegen Beleidigung des Kronprinzen verurteilt . Der
Schriftsteller Hans Leutz erhielt für einen Artikel in der
„Welt am Montag ", durch den der Kronprinz beleidigt wor¬
den sei, sechs Monate Gefängnis . Der Artikel war überschrie¬
ben : „Wilhelm der Letzte", und deutet mit Bezug auf das
Vorgehen des Kronprinzen in der Zabernsache darauf hin,
daß der Kronprinz nicht mehr zur Regierung kommen werde,
indem bis dahin Deutschland zur Republik geworden sei.
Der Kronprinz sei der beste Agitator für eine Republik . —
Merkwürdigerweise wurde bei dem Prozeß die Oeffentlich-
keit ausgeschlossen.

Zabern . Gegenüber anderslautenden Mitteilungen wird
nun berichtet , daß von den 27 Klagen , die bei der Zivilkain-

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten.)
„ Fortsetzung.

„Ja , das dürfen Dre annehmen, denn mern Mann i!t
sehr neugierig, er muß alles wissen." erwiderte Marie Bnr-
gfS »es ist der einzige Fehler , den er hat, er teilt ihn wohl
mt allen Genossen seiner Zunft . Die Gesellschaft kam jeden
' in einem Wirtshaus zusammen, in dem sie ein be¬
st deres Spielzimmer hatte. Es wurde hoch gespielt und

®a9°^ei'* ocrfor immer. Das mag ihn wohl stutzig
gemacht haben, und sein Verdacht gegen die Rotte war sicher^
lrch auch begründet ; aber statt ihr den Rücken zu wenden
warf er an jenem Abend dem Manne , der gerade die Bank
hielt, die Karten ins Gesicht und nannte ihn einen falschen
Spieler . Und mit  drangen alle auf ihn ein, weil sie sich
alle getroffen fühlten, nur der junge Schreiber, sein Verführer
soll auf seiner Seite und a»ch derjeirige geivesen sein der
chm den Stockdegen in die Hand gab. Wie es dann weiter
gekommen ist, das hat nieinand so recht gewußt, einer von
der Bande ist plötzlich nnigesnnken. unb die andern haben
„Mord . gerufen. Eine Waffe hatte nur Baron Dagobert
SR? er- den Mord begangen haben ; derjnncn!
Schreiber hat ihn ans dem Krawall hemnsgerissen nud zur

~ W selben Nacht noch ist der jiinge Ba-

„Und dann brachten die Zeitungen die Nachricht. Baron
^ "M^ ert von Darboren habe einen Menschen getötet und
die Flucht ergriffen?" fragte Hermann ."

»Ja , so stand es einige Tage später in den Zeitungen
"^ bs war nicht wahr , alles nur Komödie, es war weiter
nichts als eine leichte Verwundung ."

"Nein kentflteteii später die Zeitungen nicht?"

aebön ?" ^05eU  ^ ÖteC Ui<̂t§ me®( 0011 öem  Mugeir Herrn

„-vochl,. nickte Marie Burger , „aber für die Wahrheit
kann ich nuch nicht verbürgen." } 9

fej!1 " ' "0 . reden Sie !» rief die Baronin.
bm S °e gehört ?̂ " " legend. „Was ha-

„Nichts Schlimmes , gnädige Frau ! Vor einigen Jahren
kam ein Freund meines Mainies von drüben zurück, um seine
Familie abzicholen, die er bei seiner Ailsivandernng hier ge¬
lassen hatte . Er ivohnte in einenr Städtchen , fern im Westen
von Nordamerika, und er erzählte uns unter anderm. er
habe auch meinen Baron gesehen. Eines Tages sei ein Trav-
Per’ ™11 PelMger , in seinen Laden gekommen, um Netze
utib Munition Ast kaufen, er hätte sich lange mit ihm unter¬
halten und endlich erfahren, daß er der Baron von Dar¬
boren gewesen sei."

„Das ist alles ?" fragte die Baronin erregt.
„Nein. Der Herr Baron hat ihm gesagt, es gehe ihm gut

und er hoffe, m einigen Jahren ein vermögender Mann z,l
jem. dann erst wolle er in die Heimat znrückkehren. Er hat
dabei einen sehr guten Eindruck gemacht, den Eindruck eines
ernsten Mannes , der iveiß, was er will !"

„Dank, tausend Dank !" rief Baronin Adelgunde, in deren
Augen es freudig aufleuchtete. „Das ist ein Trost , der nnschätz-
baren Wert hat ! Weiß ich doch nun , daß mein Sohn jene ge¬
fährliche Bahn verlassen hat ."

„Kennen Sie den Namen des Städtchens , in dein der
Freund Ihres Mannes wohiit ?» fragte Hermann

„Syrakuse."
„Könnte Ihr Mann aii ihn schreiben niid ihn bitten , dem

Baron einen Brief zu übergeben ?"
,”* 5 “ nickte die alte Frau , „aber es ist eine Frage , ob
diese Bitte erfüllen kann. Der Herr Baron wohnt nicht dort

als Jager hat er keinen festen Wohnsitz —"
„Ich weiß das wohl." unterbrach der Rechtsanwalt sie

„Die Pelziäger haben aber gewisse Stationen , die sie jähr¬
lich besuchen da ist es so leicht möglich, daß der Herr Ba¬
ron oster nach Syrakuse koiunit und dann auch bei Ihrem
-c-reliiide euüeort . am Munition au faureu *•

„In jenem Landstrich wird wohl anch eine Zeitung er¬
scheinen, in ihr soll Baroii Dagobert aufgefordert iverden so¬
fort zurückzukoinuien.Wollen Sie das alles durch Ihren Freiind
besorgen lassen?"

„Sehr gern, Herr Doktor.»
„Ich werde heute noch den Brief und die Anffarderuna

schicken, natürlich ersetzen wir alle Kosten und Auslagen ."
„Und auf unfein Dank dürfen Sie rechnen, solange wir

leben," fügte seine Schivester hinzu.
Baronin Adelgunde dankte noch einmal mit warmen Wor¬

ten der ehemaligen Dienerin und bat sie um ihren Bestich,
der freudig zugesagt wurde.

Die alte Frau kehrte in tiefer Bewegung in ihr Wohnzim-merzuriick. 1 0
„Das also war die Gnädige ?" fragt - der Friseur neu-

gierig, „was hat sie gewellt ?"
„Ich sage es Dir nachher," erwiderte sie mit einem tiefen

Atemzug, „es darf darüber nicht gesprochen iverden."

s ' nir  schon denken,« nickte erstund sein Blick ruhte
dabei forschend auf dem roten Gesicht seiner Frau , „Krieg ge¬
gen den Baron nicht wahr ? Das wird ein schöner Lanz
iverden, au dem die ganze Stadt Gefallen haben muß ."

„Was es auch werden mag, Hubert, Du wirst diesmal
Deine Zunge nn Zaume halten, " unterbrach sie ihn ernst.
„Horen und schweigen, verstanden ? Die Baronin war mir
en' eh gütige Hern », da will ich nun anch in Trene bei ihr

„Wirst keinen Dank davon haben !" brummte er an den
Stützen semes Knebelbartes drehend. „Mit großen Herren ist
nicht gut Kirschen essen, solltest die Hände daraus lassen."

"3^ ch"s ich tue, seine Pflicht muß jeder erfüllen "
„Dle Barvnm scheint sehr stolz zu sein," warf Anna ein.

die an der Seite ihres Verlobten auf dem Sofa saß, „sie hat
kaum ein Wort nnt mir gesprochen." 0 ' J

sie Dir sagen?" erwiderte ihre Mutter svöt-
„Nanu , ein freundliches Wort kostet doch nichts !" saate

Abraham mit einem gntmütigen Lächeln. Ö



mer des Landgerichts von den seinerzeit im Pandurenkeller
Inhaftierten zwecks Entschädigung gegen den Militärfiskus
anhängig gemacht wurden , der größte Teil am 10. März zur
Verhandlung kommen wird , nachdem der Vertreter des be¬
klagten Fiskus , Geheimer Justizrat Wündisch, bei dem ver¬
tagten ersten Termin die Vereinigung der verschiedenen an¬
hängigen Klagen beantragt hatte . Es ist im übrigen keines¬
wegs richtig, daß sämtliche Kläger die ihnen vom Fiskus an¬
gebotene Entschädigung von je 60 Mark zurückgewiesen ha¬
ben. Nur einige , die behaupten , an ihrer Gesundheit geschä¬
digt worden zu sein, haben die Eeldentschädigung zurückge¬
wiesen.

Leutnant v. Forstner wegen Soldatenmißhandlung ver¬
urteilt . Wie aus Bitsch gemeldet wird , hatte sich von dem
dortigen Kriegsgericht Leutnant v. Forstner wegen Solda¬
tenmißhandlung zu verantworten . Unter anderem soll er
eine große Anzahl schwerer Vergehen des Sergeanten Höf¬
lich gegen elsaß-lothringische Rekruten geduldet haben . —
Während die Untersuchung gegen den Sergeanten Höflich
noch nicht völlig abgeschlossen ist, ist Leutnant v. Forstner
zu einer erheblich höheren Strafe verurteilt worden , als die
in Berliner Blätter genannte von 14 Tagen Stubenarrest.

Eraudenz . Das Schwurgericht verurteilte die Rentiers¬
frau Luise Haß in Marienwerder wegen Giftmordes zum
Tode. Sie tötete ihren 49jährigen Mann durch Klöße mit
Rattengift , um ihren Liebhaber heiraten zu können.

Wegen Ermordung von 7 Menschen stand in Nantes der
Knecht Redureau vor den Geschworenen. Der Angeklagte,
der die Leichen der sieben Opfer entsetzlich verstümmelt hatte,
wurde zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die verhältnis¬
mäßig milde Strafe hat der Knecht nur seiner Jugend — er
ist erst 16 Jahre alt — zu verdanken . Der „Temps " schreibt
zu diesem Prozeß unter anderem : Die Familie Mabit , bei
der der Knecht in Diensten stand, war stets freundlich und
gütig zu ihm ; man drückte oft ein Auge zu, wenn er nicht
gerade musterhaft arbeitete . Man dachte: Jugend hat nicht
Tugend , er wird sich noch bessern. Am 30. September , abends
gegen 10 Uhr , als Mabit und die Seinen dicht bei dem Hause
arbeiteten , war der Knecht wieder recht nachlässig, so daß der
Bauer ihn einen „Faulenzer " nannte . Daraufhin nahm
Redureau eine Stange und schlug den Bauern von hinten
nieder ; dann schnitt er ihm mit einem langstieligen Winzer¬
messer den Kopf ab. Am nächsten Morgen , als eine sieben¬
jährige Cousine des Bauern mit Milch kam, fand sie das
Haus totenstill , nur der kleine vierjährige Vetter Pierre
stand weinend , im Hemdchen, auf der Schwelle. Das Kind
erzählte schluchzend: „Mama und Großmutter liegen mit
Blut bedeckt in der Stube !" Nachbarn und Polizei kommen
und finden sechs Leichen im Hause, und die des Bauern drau¬
ßen als die siebte! Außer den Eltern und der Großmutter
waren das 16jährige Dienstmädchen, die kleinen Töchter von
acht und sechs Jahren und der jüngste, erst zweijährige Sohn
erschlagen; Wunderbarerweise war der vierjährige Knabe
der Schlächterei entronnen . Den Mörder fand man nicht
weit von der Wohnung seiner Eltern in einem leeren Schup¬
pen. Er gab zu, aus Rache gehandelt zu haben . Die Fami¬
lienmitglieder hatte er beseitigt , um keine Zeugen der Tat
Zu haben . Er zeigte keine Spur von Reue oder Eewissens-
*n 'Len' ®eiro 0t» weshalb er den vierjährigen Pierre nicht
auch erschlagen habe, sagte er : „Dem war ich gut !" Wahr-
schernlrch hatte er ihn in der Hitze des Gefechts einfach ver¬
sessen, oder das Kind hatte sich versteckt. 20 Jahre Zuchthaus

D Frankreich für jugendliche Mörder die höchste zuläs¬
sige Strafe.

verschiedener.
Halsschmerzen und Diphtherie . Die Diphtherie oder ech¬

te Bräne ist eine ausschließlich durch den von Löffler entdeck¬
ten Diphteriebazillus hervorgerufene ansteckende Entzünd¬
ung des Halses , des Rachens, der Luftröhre oder der Nase.
In der Regel werden nur Kinder davon befallen ; aber nicht
bloß einmal , sondern manchmal auch mehrere Male ; denn
ein einmaliges Ueberstehen der Krankheit schützt leider nicht
vor einer zweiten Infektion , und darum müssen auch jene
Eltern recht aufpassen, deren Kinder schon einmal Diphtheri-
tis durchgemacht haben . Meistens beginnt die Diphtherie
mit allgemeinen Krankheitssymptomen , wie Mattigkeit , Da¬
hinliegen , Kopfschmerz, Fieber , Appetitlosigkeit , und nur da¬
neben wird — jedoch nicht immer — über Halsschmerz und
Schluckbeschwerden geklagt. Der Umstand, daß eine Diphthe¬
rie bestehen kann, ohne daß die Kinder über Halsschmerz
klagen, ist ein Fingerzeig , daß der Arzt einem Kinde bei je¬
der Krankheit in den Hals schauen muß. Allerdings ist es,
wie die Wiener „Medizin für Alle" betont , wichtig, daß zu

jedem kranken Kinde ein Arzt gerufen werde, damit nichts
übersehen bleibt.

Lungen - und Hautatmung . Interessante Zahlen über
die Atmung gibt die Wiener „Medizin für Alle" : Der er¬
wachsene Mensch atmet binnen 24 Stunden etwa 9 Kubik¬
meter Luft ein. Diese 9 Kubikmeter haben ein Gewicht von
11,6 Kilogramm . Aber wir atmen nicht allein durch die
Lungen , sondern auch durch die Haut . Durch diese verlieren
wir Wasser und Kohlensäure , während wir Sauerstoff und
andere gasförmige Körper in allerdings nur mäßigen Men¬
gen durch sie aufnehmen . In 24 Stunden scheiden wir etwa
10 Gramm Kohlensäure und 600 Gramm Wasser aus . Durch
starke Muskelbewegungen , durch warme Bäder,durch starkes
Frottieren wird die Tätigkeit der Haut kräftig angeregt , die
durch vermehrte Wasserabgabe die Nieren entlastet . Somit
verdient auch die Haut — und nicht etwa nur die sichtbare,
sondern auch die durch die Kleider verdeckte — die sorgfäl¬
tige Pflege.

Die Wegzehrung des Kardinals Kopp. Ein Eeschichtchen
von Kardinal Kopp wird in der „Vossischen Zeitung " von
einem Leser veröffentlicht , der es aus dem eigenen Munde
des jetzt verstorbenen Kirchenfürsten einmal bei einer klei¬
nen Tischgesellschaftgehört hat : Kardinal Kopp, dessen Di¬
özese bekanntlich von Schlesien nach Oesterreich hinüberreicht,
pflegte den Sommer in seinem böhmischen Schloß Johannis¬
bad zu verleben , wobei er, so gleichzeitig seine Diözese in¬
spizierend, den Weg dahin im Wagen zurücklegte. Nun war
er an eine bestimmte Sorte leichten Tischweins gewöhnt , und
da er diesen nicht gern missen mochte, wurden einmal im
Bagagewagen auch 260 Flaschen dieses Eigengewächses unter¬
gebracht. Erst an der Grenze fiel es ihm ein, daß ihm diese
Liebhaberei recht teuer zu stehen kommen könnte, und da
schließlich auch ein Kardinal nicht gerade danach drängt , den
Staat zu bereichern, so begann er ernstlich zu überlegen , wie
sich diese überflüssige Ausgabe vermeiden ließe. .Dem Zoll¬
beamten die verdächtige Fracht zu verheimlichen , kam ihm
natürlich nicht in den Sinn , dafür stellte er ihm aber um so
eindringlicher vor , wie völlig ungerechtfertigt es sei, einen
Wein zu verzollen, der auf seinem eigenen Grund und Boden
gewachsen sei, den er nur gewissermaßen in sein Haus ein¬
führe und der doch während des Aufenthalts in Johannis¬
bad getrunken werden solle! Der Zollbeamte kämpfte einen
schweren Gewissenskampf. Als Beamter und noch obendrein
als Zollbeamter durfte er den Staat natürlich nicht verkür¬
zen; ebensowenig konnte er sich aber als Katholik dazu ent¬
schließen, seinen obersten Hirten zu kränken. In diesem schwe¬
ren Dilemma kam ihm ein rettendener Gedanke, der sich in
folgendem Frage - und Antwortspiel widerspiegelt:

Der Beamte : „Eminenz sind doch auf Reise ?"
Der Bischof: "Jawohl , mein Sohn ."
Der Beamte : „Und Eminenz brauchen doch diesen Wein

hauptsächlich zur eigenen Stärkung ?"
Der Bischof: „Jawohl , mein Sohn ."
Es schien, als ob noch eine Frage folgen sollte; sie unter¬

blieb indes , denn kurz resolviert und mit sich anscheinend
völlig im reinen , erklärte gleich darauf der Zollbeamte : „Er¬
ledigt ! geht als Wegzehrung ."

Schmunzelnd fügte Kardinal Kopp bei der Erzählung
noch hinzu , daß er noch so manches Jahr seine Wegzehrung
mitgenommen habe, ohne sich dadurch im Gewissen bedrückt
zu fühlen.

Der lebende Leichnam. In dem größten dänischen Jr-
renhause bei Kopenhagen hat sich in diesen Tagen eine selt¬
same Geschichte zugetragen , wie den „Münchn. N. Nachr." ge¬
schrieben wird . Der Leichnam eines verstorbenen Irren lag
im Sektionsraum aufgebahrt , wo er untersucht werden sollte.
Einige Minuten bevor die Obduktion stattfinden sollte, be¬
gab sich der Sektionsassistent in den Raum , um alle Vorkehr¬
ungen zu treffen , und auch schon bei der Leiche die inneren
Organe , die in Betracht kamen, freizulegen . Gerade will er
das Messer ansetzen, als die Leiche sich plötzlich aufrichtet
und ihn mit einem Hagel von Schimpfworten überschüttet.
Dem Assistenten fiel vor Schreck das Messer aus der Hand.
Er war vor Angst wie gelähmt . Die „Leiche" aber kletterte
schnell von dem Obduktionstisch herunter , lief aus dem Zim¬
mer, schlug die Tür ins Schloß und sperrte so den Assistenten
ein ; dieser wurde kurz daraus von den anderen Aerzten , die
zur Obduktion kamen befreit . Der Vorfall hat bald seine Er¬
klärung gefunden. Der „Leichnam" war nämlich einer der
geistesgestörten Patienten , dem es gelungen war , aus seiner
Abteilung zu entfliehen . Auf irgendeine Weise war er in
den Sektionsraum gelangt . Dort fand er die entkleidete
Leiche vor , und da mag ihm der Gedanken gekommen sein, sich
an ihre Stelle auf den Tisch zu legen . Er schaffte den Toten

„So , Du bist auchnoch da ? DieArbeithat schon längst be¬
gonnen."

„Für mich nicht, Schwiegeriuama, ich habe heute Nacht¬
wache."

„Dann gehe heim, lege Dich aufs Ohr und schlaf ein paar
Stunden, " riet die alte Frau . „Und noch eins null ich Dir
sage», Dein Bruder , der Allton, gefällt mir nicht mehr, er bum¬
melt zu viel."

„Ja , das sei Gott geklagt," seufzte Abraham, ich habe mei¬
nem Bruder oft die Wahrheit gesagt, aber er ivill nicht hö¬ren."

„Und was soll das später werden, wenn Du verheiratest
bist? Dir kann er dann nicht mehr auf der Tasche liegen."

„Dann ivird er wohl fleißiger arbeiten müssen. Uebrigeus
verdient er auch jetzt genug."

„Womit?" fragte Frau Burger rasch, ivährend der Friseur
Dor  Spiegel seine Halsbinde ordnete,
verlegen ^ weiß es nicht," antivortete der Hüne sichtbar

die Jagd ? " ' lpeitele der Friseur. „Ich glaube, er geht aus

(oll 'SbfS KM « " **■ • . * » Maschine»- ,beiter
es U"r ein Geschwätz ist, dann soll Dein Bruder

Orgelt, daß solches Geschwätz nicht anfkvmmen kann," sagte die
alteFrau ärgerlich. „Man sagt es geradezu, der Anton sei ein
Wilderer , lind es muß wohl etwas Wahres daran sein, ich
habe mit eigeueii Augen ein Reh in Eurer Kammer gesehen.
Bis heute habe ich nicht davon sprechen wollen, aber jetzt warne
ich Dich, Abrahaiu, solche Geschichten rrehmen immer ein
schiefes Ende."

„Du wirst dock nicht glauben, daß ich auch auf die Jagd
gehe?" fragte der Hüne, das Hanpt trotzig erhebend. Ich bin
immer ein ehrlicher Kerl gewesen und werde es auch bleiben !"

„Das weiß ich," nickte sie; „aber die Richter wissen es
nicht, wenn einmal Dein Bruder erwischt wird . Und der För¬
ster auf Haus Eicheuhorst versteht in solchen Dingen auch
keinen Spaß , das maast Du dein . Anton sagen. Es ist nur

gut, daß Jbr von übermorgen ab nh$r  mehr znsammerr-
wohnt , mitgefangen, mitgehangen, heißt es im Sprichwort !"

„Stimmt ganz genau, bester Schwiegersohn!" nickte der
Friseur . „Du weißt mehr, als Du uns verraten willst, sei
vernünftig und höre auf unsre Warnung ."

Damit eilte er hinaus in den Laden, UM einen Kunden,
der eben eingetreten ivar, zu bedienen.

Abraham zog seine Braut an sich und küßte sie, dann stand
er rasch auf uird verließ das Zimmer . Seine Wohnung lag
in einem kleinen Gebäude, das hinter dem Hause lag, sie
bestand aus einer geräumige», einfach möblierten Kammer,
die er mit seinem' Bruder teilte ; neben dein Vorderhause
führte eine schmale Gasse zu diesem Hintergebäude von der
Straße aus hin.

Als Abraham eintrat , lag sein Bruder angekleidet auf dem
Bett mit der breiinenden Zigarre im Munde.

Anton war kleiner und geschmeidiger ivie der Hüne, der
Ausdruck seines jugendlich frischen Gesichts bekundete List und
Verschlagenheit, ein dünnes , blondes Schnurrbürtchen beschat¬
tete die Oberlippe.

„Wieder nicht auf Arbeit?" fragte Abraham ärgerlich.
„Lebst ja wie ein vornehmer Herr !"

„Weshalb auch nicht, ivelln meine Mittel es ,nir erlau¬
ben?" spottete Anton.

„Prahl nicht mit Deinen Mitteln , sie sind nicht ehrltch
erworben." , . tA  ,

Anton richtete sich auf seinem Lager empor und betrach¬
tete den Bruder mit erstauntem Blick.

„Oho, Du bist ja in einer abjonderlichen Laune !" sagte er
höhnisch. „Hat Deine Schwiegermutter Dir den Kopf heiß ge¬
macht? Die Schwiegermütter taugen alle nichts, laß es Dir
gesagt sein, man muß ihnen die Zähne zeigen und sich kein
Wort gefallen lassen."

Frau Burger ist eine brave Frau ." erwiderte Abraham
ernst, „ich lasse nichts auf sie kominen. Hast Du kürzlich
ein Reh hier gehabt ?"

„Was sott das ?" brauste Anton auf. „Es geht memand
etwas an ."

in einen Nebenraum , wo er selbst sich auch seiner Kleider ent¬
ledigte . Dann ging er in den Sektionssaal zurück und nahm
dort auf dem Tische Platz , wobei er genau die Stellung der
Leiche innehielt . Er harrte so aus , bis der Afsisteut kam und
sich die geschilderte Scene abspielte. Der Irrsinnige wurde
kurz darauf wieder eingefangen . Er schien den ganzen Vor¬
fall wieder vergessen zu haben . Dem Assistenten aber lag
noch lange nachher der Schrck in den Gliedern , und er meinte,
er würde den Anblick des „lebenden Leichnams" wohl nie in
seinem Leben vergessen.

Der lustige Rosegger. Peter Rosegger, der Siebzigjäh¬
rige, erzählt in seinem „Heimgarten " die folgende lustig-weh¬
mütige Geschichte: Ein alter Oberlandler , der mich vor 41
Jahren bei einer Vorlesung gesehen hatte , kommt in meine
Wohnung , um — wie er im Vorzimmer der Magd sagte —
„den lustigen Rosegger wieder einmal zu sehen". Er klopft
an meine Zimmertür , öffnet, schaut starr auf mich her, schüt¬
telt seinen Glatzkopf, sagt : „Pardon !" und kehrt um. „Den
Herrn Rosegger suche ich," sagte er zur Magd . „Aber," ant¬
wortet die, „Sie haben ja gerad zu ihm hinein wollen !"
„Da drinnen ?" spricht der Fremde , „da ist nur ein alter Herr
drinnen . Sonst Hab' ich niemand gesehen." Er tat gut daran,
nicht ein zweitesmal einzutreten , so bleibt ihm bis in fein
hohes Alter der junge lustige Rosegger im Kopf ; und viel¬
leicht er selbst jung dabei . Manche Leute merken ihr eigenes
Alter nicht einmal an den runzeligen und grauhaarigen Ge¬
sichtern der Zeitgnoffen.

Der rebellische Papagei . Eine lustige kleine Geschichte
von dem Besuche, den König Georg von England im ver¬
gangenen Jahre der Umgebung von Blackburn abstattete,
erzählt ein englisches Blatt . Der Portier eines Hauses, das
der König besichtigen sollte, besaß zwei Papageien , von de¬
nen der eine sprechfaul, der andere aber sehr sprechlustig war.
In Erwartung des hohen Besuches lehrte der Portier seinen
zweiten Papagei „Gott erhalte den König " sagen. Das Tier
war gelehrig , und bald schmetterte es alltäglich unzählige
Male die gelernten Worte . Endlich kommt der Tag . Und es
klappt auch: als der König das Haus betritt , schnarrt der
Papagei : „Gott erhalte den König , Gott erhalte den König,
Gott erhalte den König !" König Georg blieb lachend stehen.
Aber seine Heiterkeit kannte keine Grenzen mehr , als plötz¬
lich unvermutet und programmwidrig der zweite Papagei
dazwischen fuhr : „Sei still, alter Esel . . ."
Statistik der politischen Attentate in den letzten 50 Jahren.

An erster Stelle steht natürlich Rußland mit 136 Atten¬
taten ; eine auffallend hohe Zahl von politischen Verbrechen
weisen auch die Vereinigten Staaten auf trotz ihrer repu¬
blikanischen Einrichtungen.

„Was hat die Frau hierzu spionieren ?" sagte er hek»
ser. „Sie soll die Nase in ihre Kochtöpfe hineinstecken."

„Sachte, sachte, dieses Zimmer ist auch meine Wohnung,
und ich kann nichts dagegen haben, wenn meine Schwieger¬
mutter oder ineine Braut hierher kommt, um Ordnung zu
schaffen. Wenn sie hier etwas Ungehöriges findet, so ist das
Deine und nicht ihre Schuld und ich darf es nicht leiden."

„Folge meinem Rat . Ich bitte Dich noch einmal , laß ab
von diesem gefährlichen Wege, bedenk, der Krng geht so lange
zum Wasser, bis er zerbricht und dann kommt die Rene zu
spät. Wenn Du einmal bestraft bist, dann weicht jeder Dir
aus , Du bist verloren, ein ehrlicher Kerl wirst Du nie wie¬
der I"

„Unsinn I" lachte der andre. „Du sprichst, als ob ich einen
Mord begehen wollte." , . ^ v _

„Auch dazu kann es kommen auf dem Wege, auf dem Du
wandelst . Es ist schon oft ein Wilddieb ein Mörder gewor¬
den."

„Nur dann, wenn er angegriffen wurde , wenn er sein
eigenes Leben verteidigen mutzte: das neune ich nicht Mord,
sondern Nvtivehr."

„Mord ist es, Anton ! Behüte der Himmel Dich vor sol-
cherTat . Bleibe hier, gehe heute nicht, ich habe eine schlimme
Ahnung." „

„Nim komme tmt auch noch mit dtesem alten Weiber-
geiväsch!" höhnte Anton , indem er den Brnder beiseite frfjob,
„Dir und Deinen Ahnungen zum Trotze gehe ich. Adieu !"

Abraham machte eine Belvegnng, als ob er dem Britder
iincheilen und ihn znriickhalten ivvllte, aber an der Tül
wandte er sich wieder um.

„Es würde nichts nützen," brummte er, „einsperreil kann
ich ihn nicht, ich kann nur raten und ivnrnen, ,md wer sich
nicht raten läßt , dem ist ailch nicht zu helfen."

Er wandelte noch einmal ans nnd nieder, dann warf er
sich ans das Bett , um einige Stnnden der Rnhe zu pflegen,

Fortsetzung folgt.



In raschem Siegeslauf hat sich Kathreiners
Malzkaffee den ganzen Erdball erobert. Er
wird täglich von vielen Millionen Menschen

getrunken. Der Gehalt macht's!

Gmimilisle
zur Verlosung des Geflügel- und Kaninchenzüchterver¬
eins Flörsheim (Alter Verein) am Montag , den 9.

März 1914.

Achtung! Achtung!grosser
Ulur$tab$cblag

fiebertvurfl
BIutwurJT
Blutmagen grob
kleischmurst .
Preßkopf

alles prima Ware.

per Pfund 50 d>
,, » 50 -d,
» „ 60 -d,
» ,, 80 -d,
„ „ 80 d,

Hochachtungsvoll
Mn SAM Iföoetfi,

yauptflratze 52.

Industrie -Kartoffeln
per Pfund 8 Pfennig.

Saatkarfoffeln per Tentner Mk. 2.50. perle von Erfurt
gelbe, sehr früh reif, Preis nach Übereinkunft. Kunkeln
per Centner 1.— Mk. (alles eigenes Wachstum) verkauft

Ignaz  Conradi I.

Alhtllilg LMilMte!
Säemaschinen m. Pat ., Kleesäeapparat zugleich
Kunstdünger-Streumaschine. Patent - Steuerung,
daher vollst. stoßfrei. Körnerentleerung nach hin¬
ten. Kultivatoren gleichzeitig Kartoffel .Pflanz-
loch-Maschinen für 2. 3 und 4 Reihen lieferbar.
Sämtliche landw . Maschinen und Geräte unter

Garantie billigst.
Schleiferei— Reparaturen aller Systeme

SnnMlMMbMn.lnndw.MWmWkil
iiüffelsheima. M.

mainzcr musiKaRademk,Opern*u.Orcbesterscbuie
Kirchplatz 7. pari.

Direktion : A. Stauffer und E . Eschwege.
Vollständige Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst.
Opern - und Chorschule. — Kinder - und Schülerorchester.

Klavierlehrerseminar . — Organistenschule (Uebunasinstrum enie).
Lehrerin für Gesang und Oper : Frau Rehkopf-Westendorf.

25 erstkl. Lehrkräfte . — Eintritt jederzeit—Honorar 75—350 Mar
Neuaufnahme täglich von 10—12 und 2—5 Uhr.

Eine schöne
3 BimmtmlM

mit Zubehör in derg Nähe der
Bahn zu vermieten.

Näh . Expedition.
Schöne

Wohnung
2 Ziinmer nebst Küche zu
vermieten.
_ Näh . Expedition.r . ————

Schub-

Creme

Pilo

Gewinn- Los- Gewinn- Los-
Nr. Nr. Nr. Nr.
1 115 26 261
2 242 27 281
3 336 28 76
4 467 29 224
6 208 30 395
6 358 31 406
7 239 32 346
8 49 33 427
9 284 34 15

10 129 35 439
11 118 36 266
12 401 37 280
13 326 38 170
14 245 39 233
15 404 40 275
16 262 41 47 '
17 499 42 396
18 342 43 62
19 367 44 434
20 338 45 163
21 435 46 32
22 247 47 259
23 334 48 297 n
24 385 49 308
25 264 50 122

ist die beste , spar¬
samste , billigste und
glänzt am schönsten.

Wh« Fitting
Inhaber: Georg Scbittm

Korbg.isse5 Ce!ef.r4r4
am hinteren Eingang des Schöfferhofes.

Jüireitomlerres und grösstes Spezial*
Geschäft am Platze

Herren“ und Knaben-Hüte
moderne steife und weiche Formen in größter Auswahl.

KsOmmkn- ii.  KWMllikllllleil-Kte
Riesenauswahl in allen Preislagen von Mk. 1.59 an.

Mützen in jeder Preislage größte Auswahl aller nur erdenklichen Stoffen u.
Fassons.

Infolge Ersparnis von .hoher Ladenmiete (da nicht in der Hauptgeschäftslage)
nachweislich brlligere Preise wie in jedem anderen Geschäft.

Jeder Konfirmand oder Kommunikant erhält ein Geschenk.

5

Verlangen Sie bitte nur
_ Pilo._

Flechten
nfiss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene Füße
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte ,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino - Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .26.
Man verlange ausdrücklich
Rmo u .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert & Co ., 0. b. m. H.

Weinböhla - Dresden.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors , je 1, Eig . 20 Proz.
^ Zu haben In allen Apotheken, ffi

Niederlage:

erzeugt Dr . Bufleb 's konzentrierte
.Pflanzen -Nahrung . Unerreicht in
seiner unvergleichlichen Wirkung,
ä Pkt , 15, 25, 40, 65 Pf . u. 1 Mk
Nur bei : Hr. Schmitt , Drogerie

) Heiserkeit, Verschleimung,
Keuchhusten, Katarrh,!
schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er - !
kältungen.
fit IM not . begl.ZeugnisseUillU von Aerztenu.Pri-
vateverbürg .d. sich.Erfolg.

Färbe zu Hause

nur mit echtenHeitmannsFarben
Schutzmarke:Puchskopf im Stern

Appetitanregende,
seinschmcckende Bonbons . !
Paket 25 Pfg .Dofe 50Pfg.
)u haben bei:

SreziallmH
gegen Syphilis,

6v8vlnrürv , Flechten,Harn-
röhrenleiden,

EhrlicbpHata 606.
Lichttberapie etc. Blutuntersucb.m««Wagner
MAINZ, Schnsterstr . 541.*  Sprechstundetägl . 9 —1 n. 6—1/2« WWW

ausser Montags,

LMIbinn$,Mainz
Sdwtmrass« 42 — Ecke Quitttinsturm

ämmtaten und MürmndeiiWe
nur gute Qualit . neueste Forni , zu bekannt billigsten Preisen.
Große Auswahl weiche, schwarze u. dunkelblaue HUtc von
Mk. l .25—4.50, schwarze, steife Hüte von Mk. 2.00—4.50,

kleidsame Form . Runde schwarze Hüte mit neuester
Fliegerschleife.

Herrcn -Hüte weiche n. steife, in den neuesten Farben und
Formen , Riesenauswahl zu billigsten Preisen . Seiten - und
Klapphüten von Mk. 4.50—11.50. Mützen enorme Auswahl
englische Form von 60 Pfg . bis Mk. 3.50. Auto -Mützen in
allen Farben von Mk. 1.50—3.75. Regenschirme für Herren
Damen u. Kommunikanten in bekannt guter Qualität zu
billigsten Preisen von Mk. 1.50—15.00. — Spazierstöcke —

reiche Auswahl . Eigene Reparatur -Werkstatt.
Reelle Bedienung.

'Sei vonrommenäen Sterbefällen
empfehlen wir fertige

Särge von M . 25 an
Auch Kinderfärge von Mk. 5

in allen Größen stets am Lager.
Phil . Lorenz Hahner , Lorenz Theis,

Grabenstraße2. Eifenbahnstr
Martin Bertram,
Hochheimerstr. 16a

an

14.

Schöne PAmmenvodnmig
mit Gas und Wasserleitung zu vermieten.

Zu erfragen bei
Josef Martini.
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Wiesbadener 2Y.Jahrg.
Iinniiiiiniiiiimiiniiiiniiiiiui

Neueste Nachrichten
Einzige und grötzte unparteiische Ulittagszeitung im vez . Wiesbaden.

amtliches wrgan vieler nassauischer Gemeinden; aicherdem vorzugsweise benutzt vom Landrat, den
städt. Behörden, dem Amtsgericht, Zorstämtern, Uirchen- und Schulämtern, MilltÄrbehürden usw.

Eine moderne Tageszeitung grohen Stils, deren Abonnentenzahl im letzten Jahre sich fast verdoppelt hat.

Ungefähr
S0v Land.
Agenturen

Die Wiesbadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden Wert haben soll.

Ungefähr
300 Land«
Agenturen

Rleistverbreitete Wiesbadener Tages-Zeitung in dem Rheingau und in Nassau,
Stellen' Gesuche und Stellen-Nngebote, überhaupt alle sogenannten kleinen Anzeigen erzielen besten Erfolg
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